Deulſche Mode. 


Age zur Th i ; 
Gratis BerVage zur Ehorner Zeitung 


EN ESESSEARLETTTRERTTÄRTTT AERTTRTARTTTTERRSA RT en 
. Monat Oktober. 8 1 
106 SE: SSS THE] ST 


Aus dem Reich der Mose. vorn 6, binten 4 Gentimeter breiten runden Bund Was ſollen wir mit unſeren Töchtern thun? 
mit eingenähtem Zugbande geſetzt. ; 
5 Die Stöcke der Entoutcas und Regenſchirme Er 
Die Blätter der Bäume haben ſich gelb gefärbt, haben ihre Form vollſtändig verändert. An Stelle Ein amerikaniſches Blatt beantwortet dieſe 
die ſchönen Tage des Sommers ſind dahin Frage folgendermaßen: Gebt ihnen eine 


ordentliche Schulbildung. Lehrt ſie ein 
nahrhaftes Eſſen kochen. Lehrt ſie waſchen, 
bügeln, Strümpfe ſtopfen, Knöpfe an« 
nähen, ihre eigenen Kleider machen und 
ein ordentliches Hemd. Lehrt ſie Brod 
backen, und daß eine gute Küche viel an 
der Apotheke ſpart. Lehrt ihnen, daß 
1 Dollar 100 Cents werth iſt, und daß 
nur derjenige ſpart, der weniger ausgiebt, 
als er einnimmt, und daß Alle, welche 
mehr ausgeben, verarmen müſſen. Lehrt 
ſie, daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer 
kleidet, als ein ſeidenes, wenn man Schul— 
den hat. Lehrt ihnen, daß ein rundes, 
volles Geſicht mehr werth iſt, als fünfzig 
ſchwindſüchtige Schönheiten. Lehrt ſie 
gute, ſtarke Schuhe tragen. Lehrt ſie 
Einkäufe machen und nachrechnen, ob die 
Rechnung auch ſtimmt. Lehrt ihnen, daß 
ſie Gottes Ebenbild mit ſtarkem Schnüren 
blos verderben können. Lehrt ihnen 
Selbſtvertrauen, Selbſthilfe und Arbeit- 
ſamkeit. Lehrt ihnen, daß ein rechtſchaffener 
Handwerker in Hemdärmeln und mit der 
Schürze, auch ohne einen Cent Vermögen, 
mehr werth iſt, als ein Dutzend reich ge- 
kleideter und vornehmer Taſchendiebe. 
Lehrt ihnen Gartenarbeit und die Freuden 
der freien Natur. Lehrt ihnen wenn ihr 
Geld dazu habt, auch Muſi?. Malerei 
und Künſte, bedenkt aber immer, daß es 
Nebenſachen ſind. Lehrt ibnen, daß 
Spaziergänge beſſer find, als Spazier- 
fahrten, und daß die wilden Binmen gar 
ſchön find für diejenigen, die fie aufmerk- 
ſam betrachten. Lehrt ſie, bloßen Schein 
verachten und daß, wenn man Rein oder 
Ja ſagt, man es auch wirklich Ir meinen 
ſoll. Lehrt ihnen, daß das Glück in der 
Ehe weder von dem äußeren Aufwand, 
noch von dem Gelde des Mannes abhängt, 
ſondern allein von ſeinem Charakter. Habt 
ihr ihnen das alles beigebracht, und ſie 
haben es verſtanden, dann laßt ſie, wenn 
die Zeit gekommen ift, getroſt heirathen; 
ſie werden ihren Weg ſchon dabei finden. 


und rauh fegt der Wind durch die Straßen. 
Die Zeit iſt gekommen, an die Beſchaffung 
wärmender Winterhüllen zu denken, eine 
Prüfung deſſen vorzunehmen, was unſere 
Kürſchner im Sommer erſonnen haben. 
Die warme Jahreszeit iſt für ſie keine 
Zeit der Ruhe, ſondern der Vorbereitung 
neuer Vorräthe für die kommenden kalten 
Tage. 

Unter den anſchließenden Paletots iſt 
bie den Fachleuten unter dem Namen 
„Valerie“ bekannte Fagon als eine der 
anziehendſten Novitäten zu begrüßen, die 
ſich der Gunſt des Publikums ſicher in 
ausgedehntem Maße erfreuen wird. Der 
Mantel iſt aus hellbraunem, fagonnirtem 
Wollenſtoff gefertigt und mit Fütterung 
aus Fehrücken geſchmackvoll ausgeſtattet. 
Die Aermel, aus braunem Seidenplüſch, 
bilden gegen den Bezugſtoff angenehmen 
Kontraſt, welcher durch deren Verzierung 
in Soutache noch weſentlich erhöht wird. 
Längs der Vordertheile ſind Streifen aus 
naturellem Biber und gleichlaufend mit 
denſelben Falten aus gleichfarbigem Atlas 
angebracht; Aermel, Halsansicnitt und 
der durchſchnittene Schooß find ebenfalls 
reich mit Pelz verbrämt und dem letzteren 
kleidſame Falten aus gleichfarbigem Atlas 
eingefügt. Die geſchmackvolle Kombination 
der verſchiedenen Materialien läßt in dem 
Mantel eines jener Erzeugniſſe erkennen, 
das bervorragend beſtimmt iſt, die Trägerin 
in möglichſt vortheilhaftem Lichte erſcheinen 
zu laſſen. 

Eine Wienerin hat eine ſehr an— 
ſprechende Aenderung auf dem Gebiete 
der Aermel eingeführt. Um eine unge⸗ 
hinderte Bewegung zu ermöglichen, erfand 
fie, angeregt durch das Vorbild der Bauern- 
Hemden und Blouſen, eine neue Form, 
der fie den Namen „Bauern- oder Defreg- 
ger⸗Aermel“ gab. Der Keil, der jene jo 
bequem macht, iſt hier dem Unterärmel 
angeſchnitten, während der Oberärmel mit 
ſeiner hohen Kugel den modernen Anfor- 
derungen gerecht wird. — — 

Nach den wirkungsvollen, farbenpräch⸗ 
tigen Muſtern der römiſchen Kopftücher 
wirkt man jetzt Seide, welche zu den ver- 
ſchiedenſten Toilette-Zwecken Verwendung 
findet. So ſtellt man einen Unterrock 
her aus dunkelblauer Köperſeide mit 
25 Centimeter breiter, in Hellblau, Gelb 


Unſere Zimmerflora im Herbſte. 
Nicht alles Leben ſchlummert draußen, 
ſondern es regt ſich im Geheimen noch 
leife in mancher Wurzel und mancher 
Knolle, die im erſten Frühling dem 
und Roth wechſelnder Streifen- Bordüre. Sonnenlichte ihre Blüthen erſchuſeßen will. 
Als Futter dient rother Flanell, während Indem wir nun der Natur zu felgen ver- 
ſchwarzer Camlott einen ſchmalen Stoß l ſuchen, um unſeren Willen zu erreichen, 
um den unteren Rand bildet. Der obere Rand] der großen gebogenen Krücken und Armringe ſindl machen wir es wie dieſe, begünſtigen die ſchwachen 
wird vorn durch Abnäher anſchließend gemacht und runde oder flache Knöpfe und kleine Griffe getreten. Anfänge des Keimens und Treibens und erzielen 
im Uebrigen, zweimal eingereiht, rings an einen dadurch bereits blühende Gewächſe in uniern Zim⸗ 


1. Herßbſt mantel. 


überſchwemmt werden. Setzt 
man die Töpfe auf Unterſchalen, 
die mit feuchtem Sande gefüllt 
find, fo arbeiten ſich die Wur- 
zeln durch die runde Bodenöff- 
nung nach dem Sande hin und 
ſchöpfen dort Erquickung für 
die Pflanze, welche auch in der 
Natur ihre Wurzeln tief in den 
feuchten Grund hinabtreibt. 
Der Sand darf jedoch niemals 
ganz trocken werden, da ſonſt 
die Wurzeln ſofort abſterben 
und die Pflanze Schaden leidet. 
Iſt dies jedoch der Fall geweſen, 
ſo ſchneide man die Wurzeln 
ab, damit ſich neue bilden 
können. 

Die Azalien, welche bisher 
kalt ſtanden, können im No- 
vember auch in die Wärme 
zum Antriebe gebracht werden. 
Haupterforderniſſe zur ſchönen 
Entfaltung der Blüthen ſind: 
regelmäßiges Beſpritzen mit er- 
wärmtem Waſſer, vorſichtiges 
Begießen, Licht und Luft. 

Ein Kunſtgriff, die blühen ⸗ 
den Azalien recht lange im 
Zimmer zu halten, beſteht 
darin, ihnen gleich unmittelbar 
nach dem Aufblühen mit einer 
feinen Scheere die Staubgefäße 


mern, welche ohne un⸗ 
ſere Vorſorge ſich erſt 
ſpäter entfalten wür⸗ 
den. 

Die Knollen» und 
Zwiebelgewächſe, 
welche im Sommer ihr 
Laub verloren haben 
und eine Art von 
Sommerſchlaf durch- 
machten, ſind meiſtens 
ſchon im Auguſt und 

September einge- 
pflanzt worden, wie 
die Hyazinthen, deren 
Zwiebeln um ſo eher 
geſetzt werden müſſen, 
je früher ſie blühen 
ſollen. Die angewur— 

zelten Exemplare, 
welche ſchon eine hin- 
reichende Blattentwick— 
lung zeigen, werden 
ſpäter in die Wärme 
gebracht, namentlich die 
dunkelrothe „Home- 
rus“, — „la jolie 
blanche“ und die rothe 
„lami du coeur“, die 
dann ſchon um Weih- 
nachten in voller Blüthe 
ſtehen. Auch den Kro— 
kus kann man im No- 


vember antreiben, nach- 2. Kapotte. 6 8. Blouſe für junge Mädchen. zu nehmen. — Die Pelargonien 
dem er im September hält man in einem trockenen, 
oder Oktober eingepflanzt wurde. Man muß fi jedoch hüten, ihn gleich zulfroftfreien Keller, in welchem auch die im Spätſommer eingetopften Goldlack 
Anfang in zu hohe Wärme zu bringen, da ſonſt die Blätter ſehr üppig her- aufbewahrt werden. x 

anwachſen und die Blüthenknospen erſticken, Wer Mitte Auguſt Tulpenzwiebeln — Due 
während bei richtiger Behandlung die Knospen van Tholl — einſetzte, kann im November 


bereits blühende Tulpen haben. Man legt drei 
bis vier Zwiebeln in einen Topf, ſorgt dafür, 
daß die Spitzen derſelben, ſowie der Wurzelboden 
von den braunen, trockenen, Fäulniß herbei- 
führenden Schalen befreit werden und begießt 
ſie nur, ſobald die Erde trocken iſt. Anfangs 
Oktober in die Wärme gebracht, blühen die 
Due van Tholl ſchon im November. Zu em« 
pfehlen find „Due van Tholl ſcharlach“, die, 
wenn auch nicht ſo früh wie die gelbgeſäumte 
Stammart, dennoch lebhaftere Farben und 
größere Blumen hat als dieſe. Als gefüllte 
Frühtulpe übertrifft „PTourneso!“ alle anderen 
Sorten. Dieſe Blume iſt groß, gefüllt, gelb 
und roth geflammp, zuweilen im Grunde weißlich. 


Die Tulpe iſt eine farbenfröhliche Blume, 


den Blättern machtvoll vorauseilen. Sie werden 
Morgens und Abends mit friſchem, kühlem 
Brunnenwaſſer überbrauſt. Sind die Blüthen- 
ſcheiden in trockener Zimmerluft derartig zähe 
geworden, daß ſie den Knospen den Durchbruch 
erſchweren, ſo ſchlitze man dieſelben mit Hilfe 
eines feinen Meſſerchens behutſam auf. Die 
Sorte „eroeus versicolor“ eignet ſich zum 
Treiben am beſten und zeigt ſich am dankbarſten 
im Blühen. 


Die Verpflanzung der Amaryllis beginnt 
meiſtens im November, ſobald nämlich die 
Blüthenſchäfte hervortreten. Im Walde geſam⸗ 
melte Buchenlauberde ſagt den Amaryllisarten 
beſonders zu; unten in den Topf lege man 
Ziegelſteinſcherben, welche zur Drainage dienen 
ſche . nt daß gr 570 80 0 2 “Zu a 1 zu ziehen und dankbar. Allerdings in fe 
icheres Zeichen, daß das Verpflanzen gut ger AR W nicht ganz modern, obgleich ſie verdiente, wieder 
lungen, iſt das von Tag zu Tag deutlicher IE eee 0 dee ele zu 19 während noch 
wahrnehmbare Wachſen des Blüthenſchaftes. f Schnee und Eis auf den Fluren liegen, erzählen 
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. 5 uns die 
ryllis liebt 4. Sophaliffen. glühenden 
die Wär⸗ N e Farben 
me, und a der Tul« 


ohne Gefahr kann man den Blumen- pen hinter unſern Fenſtern vom fernen 
topf während der Nacht auf den Ofen Morgenlande mit feinen Wundern, wo 
oder in die Nähe deſſelben ſtellen; auch der Sommer feine Heimat hat, der 
warmes Waſſer behagt ihr beim Be- auch zu uns kommen wird, wenn die 
gießen. Die Amaryllis iſt eine könig- Tulpe längſt verblühte und die Freude 
liche Blume, fie iſt edel in der Erſchei⸗[an der freien Natur bringen wird, 
nung, edel in der Form der Blütheſ welche die Märchen vergeſſen macht, 
und der Farbe. Sehr zu empfehlen|die von Menſchen und Blumen im 
find „Amaryllis Graveana“, jehr|traulihen Zimmer erzählt wurden. 
großblumig, brillantſcharlach mit breiten 
e te „A. robusta“, 
glockenförmig dunkelkarmin, etwas in b f 
ſcharlachroth ſpielend, mit hohem runden Me erfeide, 
Blüthenſchaft, und „A. vittata“, trichter- 
förmig, weiß mit zwei leuchtendrothen⸗ Unter den mancherlei Neuheiten, 
Bandſtreifen, angenehm duftend. welche die Induſtrie aus dem Meere 
Die Alpenveilchen erhalten im No- ſerhält, iſt das Gewebe, das aus dem 
vember einen guten Platz am Fenſter. Byſſus der Stockmuſchel (Pinna) des ’ 
5. Kinderkfcididen, Sie dürfen weder vertrockenen, noch Mittelländiſchen Meeres gewonnen wird, 6. Kinderſiteldchen. 


beffer, als geſtorbene. Im Winter h 
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eine der merkwürdigſten. Dieſes Muſchelthier beſitzt zwar in den letzten Jahren noch andere Kon⸗ 


die Fähigkeit, eine zähe Seide zu ſpinnen, doch nicht | jernirungsmethoden, 


durch Imprägniren, zur 


in der Art, wie wir es bei der Seidenraupe kennen. Empfehlung gelangt, doch die Urtheile über die 
Während dieſe das Geipinnft nur zum Schutze und Brauchbarkeit dieſer Mittel lauten ſehr verſchieden, 
für eine gewiſſe Lebensperiode herſtellt, macht die ja zum großen Theil ungünſtig, ſo daß ich ſie hier 
Pinna dauernd davon Gebrauch, ſie ſpinnt es auch übergehe. Ein ſteifgefrorener Fiſch hält ſich monate⸗ 


nicht, ſondern zieht es aus einer Art Teig, der ſich 
in einer Zungenſpalte befindet. Der Byſſus der 
Pinna iſt von ſo ausgezeichneter Feinheit, daß er 
als Stoff für Gewebe einen ganz bedeutſamen 
Artikel für den ſizilianiſchen Handel bilden kann. 
Trotz ihrer Zartheit bilden die Fäden doch ein ſo 
feſtes Büſchel, daß große Anftrengungen nothwendig 
ſind, die Muſchel von den Felſen loszubringen. 
Dieſe Seidenbüſchel werden von der Muſchel los. 
gelöſt, in Seife und Waſſer gewaſchen, getrocknet, 
gekämmt und auf der Spindel mit einem Faden 
Seide geſponnen. Das Geſpinnſt wird in Waſſer 
mit etwas Zitronenſaft gewaſchen und mit einem 
heißen Eiſen geglättet. Es iſt ſchön gelbbraun, 
goldglänzend und wird zu verſchiedenen Artikeln, 
Shawls, Strümpfen, Handſchuhen, Börſen und 
dergleichen verarbeitet. Palermo iſt ein Hauptſitz 
dieſer Fabrikation, ferner Lucca, wo im Waiſen⸗ 
hospital die feinſte Waare hergeſtellt wird. 


Wie ſoll man Fiſche kaufen? 


Auf dieſe allen Hausfrauen wichtige Frage giebt 
Oberfiſchmeiſter Dellmer beachtenswerthe Antwort. 
Es kommt darauf an, meint der erfahrene Fach⸗ 
mann, beim Ankauf die guten Fiſche von den 
minder guten zu unterſcheiden, und zu wiſſen, in 
welchen Jahreszeiten die einzelnen Fiſcharten gut 
oder weniger werthvoll oder ſchlecht ſind. Wer 
nicht viel mit Fiſchen umgeht, und wem ihre Unter- 
ſcheidungsmerkmale nicht geläufig ſind, dem kann es 
ja wohl paſſiren, daß ihm ſogar ein geringwerthiger 
Fiſch unter dem Namen einer beſſern Fiſchart ver- 
kauft wird. Gegen ſolche Unredlichkeiten kann kein 
Rath ſchützen, dazu gehört ein ganzer ichtbyologiſcher 
Kurſus, der nicht in den Rahmen dieſer Abhandlung 
paßt. Unbeſtritten iſt jeder Fiſch am beſten, wenn 
er aus dem Waſſer ſofort in den Kochtopf oder in 
eine andere Zubereitungsanſtalt gelangt. Jede 
Stunde Aufenthalt im Tode verringert ſeinen 
Werth, in kühler Zeit langſamer, in der Wärme 
ſehr raſch. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, 
man nur lebende Fiſche einkaufen und genießen 
ſoll. Es iſt dies ja auch nicht immer möglich, 
wenn man überhaupt häufig Fiſche eſſen will. Ich 
erinnere nur an die zahlreichen Seefiſche, von denen 
viele ſofort abſterben, wenn ſie an die Luft kommen, 
ſozuſagen zwiſchen Waſſer und Bootsrand. Daß 
man alt gewordene Fiſche an den blaß, oft faſt 
weiß gewordenen Kiemen, an der ſtumpfen blaſſen 
Farbe und an dem ſchlaffen unelaſtiſchen Fleiſche, 
in welches ſich Eindrücke machen laſſen, ohne daß 


daßſ weiten Ueberärmel haben Achſelpuffen. 


lang gut, wenigſtens genießbar, denn der feine Ge- 
ſchmack friert auch nach und nach heraus 
monatelang, wenn er nicht inzwiſchen einmal auch 
nur in einem Theile aufthaut. Im Eiskeller ſoll 
man den Fiſch am beſten aufhängen, nicht auf das 
Eis legen, damit nicht Thauwaſſer an ihn komme. 
Die Fiſchhändler verſenden, auch im Sommer, die 
Waare in Körben, welche mit ſchlechten Wärme⸗ 
leiteru, mit Sägeſpänen, Stroh, dickem Papier, 
ausgepolſtert und mit Eisgruß gefülit find, zwiſchen 
welchem letzteren die Fiſche eingebettet liegen, ſo 
daß der ganze Inhalt des Korbes, Fiſche und Eis, 
zuſammen einen feſten Eisklumpen bildet, der bei 
der Entnahme der Waare erſt entzwei geſchlagen 
werden muß. So können die Fiſche hunderte von 
Meilen verſchickt werden, ohne zu verderben. Aber 
eins iſt zu beachten: ein aufgethauter Fiſch ver- 
dirbt ganz überraſchend ſchnell. Doch ſoll man 
ihn nicht in gefrorenem Zuſtande in den Keſſel 
thun, ſondern erſt aufthauen, ſonſt verliert der Fiſch 
allen Geſchmack. — Ein anderes Mittel, friſche 
Fiſche etwas haltbarer zu machen, iſt, daß man ſie 
mit Salz einreibt oder ſolches dazwiſchen ſtreut, 
natürlich nur ſchwach, denn ſonſt würden ſie den 
Namen „friſche Fiſche“ nicht mehr verdienen, ſon⸗ 
dern „Pökelfiſche“ heißen müſſen. Man ſchützt den 
Fiſch allerdings damit vor ſchnellem Verderben, 
aber das Fleiſch wird härter davon und zäher und 
geſchmackloſer. Man ſchützt auch die Fiſche vor 
dem Verderben durch Pökeln, d. i. in Salzlake 
legen, durch Trocknen an der Luft, durch Räuchern 
und Mariniren u. dgl., doch dieſe Manipulationen 
ehören in das mir hier fernerliegende Kapitel der 
Aube 


— 


Zu den Abbildungen. 


Hauswirthſchaftliches. 


Vom Einmachen. 


Roſen⸗Konfitüre. Man pflücke bei trockenem, 
ſonnigem Wetter, am beſten, wenn es tags vorher 


geregnet hat, von echten, in vollſter Blüthe ftehen- 


den Centifolien⸗Roſen die Blumeublätter ab, ſchneide 
an jedem Blättchen das weißliche, dickere Ende weg 
und lege ſie ganz loſe übereinander in ein vorher 
gewogenes Tuch, wiege in demſelben die Blätter 
und nehme auf ½ kg davon 1 kg Zucker, den 
man mit Waſſer anfeuchtet und langſam in einer 
neuen irdenen Kaſſerolle ſo lauge kocht, bis ſich 
ein Tropfen, den man zwiſchen Daumen und Zeige⸗ 
finger genommen, beim Auseinanderthun der Finger, 
in ſteife Fäden zieht. Nun ſtreue man, unter 
langſamem Rühren des Zuckers, die Roſenblätter 
hinein, ziehe es dann raſch vom Feuer und decke 
es zu, koche es nach 24 Stunden wieder auf (es 
bleibt in der Kaſſerolle) und laſſe es ebenſo lange 
wieder zugedeckt ſtehen, wonach der Zuckerſaft dann 
recht klar und wie ein leichtes Gelee ſein muß, wo 
nicht, ſo müßte es noch einmal gekocht werden, 
welches jedoch möglichſt zu vermeiden iſt, weil die 
Konfitüre, eine der köſtlichſten, die es giebt, dadurch 
leicht ihre ſchöne Farbe verliert. Uebung und Er⸗ 
fahrung müſſen da eben auch das beſte thun. — 
Man giebt dieſe Konfitüre unter dem Namen 
Scherbet gern in nur halb damit gefüllten Ge- 
frorenen⸗Bechern, mit Löffelchen und einem Glas 
Eiswaſſer dabei, von dem man, nach Belieben, zu 
der Konfitüre gießt, die ſchon zu den Zeiten des 
perſiſchen Dichters Saadi, F 1291 zu Schiras, be⸗ 
kannt geweſen ſein ſoll. 

Stachelbeeren. Man nehme völlig ausge— 
wachſene, aber noch ganz harte Stachelbeeren von 
einer großen Sorte, wiege ſie, ſchneide Stiele und 
Blüthen ab und mache mit einem recht kleinen ſcharfen 
Meſſer, von der Blüthe nach dem Stiel zu, einen 
flachen Einſchnitt, hole die Kerne mit einer ſpitzig 
zugeſchnittenen Feder heraus und thue jede Beere 
gleich in friſches Waſſer und hernach zum Ablaufen 
auf ein Sieb; laſſe ſie dann in kochendem Waſſer 
ſo lange ziehen, bis man mit einem Stecknadelknopf 


1. Herbii-Mantel. Derſelbe iſt aus Wollſtoffſhineindrücken kann, hebe fie mit dem Schaumlöffel 


verfertigt. Er iſt blouſenförmig und wird in der 
Taille durch einen Gürtel aus breitem Band zu- 
ſammengehalten, welches vorn zu einer Schleife 
geknüpft iſt. Die eng anliegenden Aermel und die 
Zu dieſem 
Mantel empfiehlt es ſich, einen mit Band garnirten 
und mit einem Vogel geſchmückten Hut zu tragen. 


2. Eine mit Blumen beſetzte Kapotte. Sie 
iſt klein, mit Maiblümchen über und über beſetzt 
und in der Mitte mit einem Bouquet aus Blüthen 
und bunten Blättern geſchmückt. Ein grün 
ſammetenes Band hält das Kapottchen unter dem 
Kinn zuſammen. 


3. Blouſe für ein junges Mädchen, ge⸗ 


ſie ſich ſogleich wieder ausfüllen (es iſt das ein fertigt aus Cachemir, eingefaßt mit breiter Borte 
Zeichen der beginnenden Verweſung) erkennen kann, gleicher Farbe, die mit ſchwarzer Stickerei verſehen 


das wird Ihnen ja bekannt ſein. Ein ſoeben erſt 
eſtorbener Fiſch, ſogleich in einem recht kühlen 
Keller auf die Steine gelegt oder noch beſſer auf- 
gehängt, kann auch im Sommer noch am andern 
Tage gegeſſen werden, ohne ſehr erkennbaren Ver⸗ 
luſt an Güte. Kann man einen lebenden Fiſch 
nicht ſogleich dem Verzehr übergeben, muß man 
damit warten und befürchtet man, daß man ihn 
bis zur Verwendung nicht wird lebend erhalten 


iſt. Gürtel, Kragen und Manſchetten beſtehen aus 
derſelben ſchwarzgeſtickten Borte. Aermel oben in 
Puffen gelegt; in der Mitte und unten mit Falten- 
einſätzen. 

4. Sophakiſſen. Die Wahl der Farben des 
Untergrundes richtet ſich nach der Farbe des Sophas, 
zu welchem die Kiſſen benutzt werden ſollen. 


5. und 6. Kinderkleidchen (Vorder- und 


koͤnnen, jo thut man beſſer, ihn nicht abſterben zu Rückenanſicht). Als Stoff des Kleides ſelbſt wähle 


laſſen, ſondern ihn abzuſchlachten, damit das Blut man blaßblauen Taffet, zur Garnirung iſt weißer 


entweichen kann, denn geſchlachtete Fiſche find immer Taffet geeignet. Das Kleid ſelbſt iſt in weite Falten 


at man auch gelegt. 


Der Sattel, die Seitentheile vorn und 


ohne Keller Gelegenheit, die Fiſche in niedriger hinten, ſowie die Aermel find durch Handſtickerei 


Temperatur aufzubewahren, ja ſie, was am beſten verziert. 
Das Gefrierenlaſſen auch Schleifen. 


iſt, gefrieren zu laſſen. 


Auf den Schultern befinden ſich blaue 
Der Gürtel beſteht aus blauem, aus⸗ 


im Sommer, wenn man einen Eisſchrank hat, iſt gezacktem Taffet. 


überhaupt das hervorragend beſte Mittel, friſche 
Fiſche auf längere Zeit aufzubewahren. Es ſind 


heraus in kaltes Waſſer, gebe ſie, wenn ſie darin 
erkaltet ſind, wieder auf das Sieb und danach in 
eine Terrine. Nun koche man auf je ½ kg Beeren 
½ kg Zucker zur Perle, gieße die Hälfte davon 
in ein Gefäß, lege ein Papier darauf, bis es er⸗ 
kaltet iſt, decke es dann feſt zu und ſtelle es bei 
Seite; die andere Hälfte verdünne man mit ¼ Liter 
Waſſer, gebe ſie ganz erkaltet über die Beeren und 
decke ſie zu. Am anderen Tage laſſe man ſie wieder 
auf dem Siebe ablaufen und thue ſie wieder in 
die Terrine, vermiſche den abgelaufenen Saft mit 
dem vierten Theil des zurückgeſtellten Zuckers und 
dem Safte einer halben Citrone, laſſe es aufkochen, 
ſchäume es, gieße es lauwarm über die Beeren und 
verfahre ſo noch drei Tage lang, nur daß man am 
zweiten Tage den Saft warm, den dritten heiß 
und den vierten kochend darüber gießt; am fünften 
Tage endlich koche man den Saft zum Faden, gebe 
die Beeren hinein, laſſe ſie aufkochen und gieße ſie 
wieder in die Terrine, bis ſie ganz kalt ſind, wo 
man fie dann in die Gläſer füllt. — Etwas müh⸗ 
ſam, aber auch vorzüglich, beſonders zu feinen 
Braten. 

Johannisbeer-Gelee. Man nehme drei 
Theile ſchöne rothe und einen Theil weiße Jo— 
hannisbeeren, ſtreife die Beeren mit einer ſilbernen 
Gabel ab, bringe ſie mit etwas Waſſer zu Feuer 
und laſſe fie einigemal aufkochen, bis fie aufge- 
ſprungen ſind, gieße ſie dann auf ein Sieb und 
wenn der Saft durchgelaufen iſt, wobei man die 
Beeren nicht drücken darf, jo gieße man ihn noch- 
mals durch, damit er recht klar wird; koche nun 
auf ½ kg Saft ½ kg Zucker zu kurzem Faden, 
ebe den Saft dazu und laſſe es etwa eine Viertel- 
Kunde lang bei fleißigem Abſchäumen kochen, worauf 
es dann Gelee ſein wird, das ſehr gut und auch 


x 


deßhalb zu empfehlen ift, weil man dabei des fo 
läſtigen Auspreſſens überhoben wird. 

Schwarze Johannisbeer-Gelee (Caſſis— 
Gelee). Wie das Johnnnisbeer⸗Gelee, jedoch nur 
von ſchwarzen Beeren und nur fünf Minuten lang 
gekocht. Man braucht ſie in der Küche meiſtens 
nur zum Verzieren von Torten u. dergl., aber es 
iſt ein ganz ausgezeichnetes Heilmittel bei Halsleiden. 
Man verrührt dazu einen Eßlöffel voll von der 
Gelee mit ¼ Liter kochendem Waſſer und trinkt davon 
den Tag über, ſtets warm, im Ganzen etwa ½ Liter 
für den Tag. 

Brombeeren. Man ſuche ſchöne große, völlig 
jchwarze, jedoch nicht überreife Brombeeren aus, 
läutere zu jedem ½ kg Früchte ½ kg Zucker zu 
kurzem Faden, gebe die Brombeeren hinein und 
koche ſie zuerſt langſam, wobei immer der Schaum 
abgenommen werden muß, aber ja nicht darin ge- 
rührt werden darf; hernach laſſe man ſie etwas 
ſtärker kochen und wenn ſie anfangen zu ſinken und 
kein Schaum mehr vorhanden iſt, ſo werden ſie 
behutſam ausgegoſſen und abgekühlt in die Gläſer 
gefüllt. Es iſt dies ein ſehr gutes Eingemachtes, 
welches von manchen den Himbeeren vorgezogen 
wird und man zieht die großfrüchtigen Sorten 
(3. B. Dorcheſter, Wilſon's Carly, dieſe ſchon An- 
fangs Auguſt reifend) und mehrere andere jetzt 
auch häufig in den Gärten. 

Birnen. Man ſchäle gute, mittelgroße, nicht 
zu reife Birnen, ſchneide ſie in ſechs Theile und 
nehme auf ½ kg Birnen ¼ kg geſtoßenen Zucker, 
gebe etwas von dieſem in die Einmach⸗Kaſſerolle, 
dann von den Birnen darüber, wieder Zucker, wieder 
Birnen und ſo fort, bis alles eingelegt iſt, worauf 
man es ſo zwei bis drei Stunden ziehen läßt und 
nun auf ein zuerſt gelindes Feuer bringt, welches 
man aber verſtärkt, ſowie der Zucker geſchmolzen 
iſt. Man füge jetzt für 50 Birnen noch die 
Schale einer Citrone, in feine, 1½ em lange 
Streifchen geſchnitten, hinzu, koche die Birnen eine 
halbe Stunde lang und preſſe zuletzt auch den Saft 
der Citrone hinein. 
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Was jede Hausfrau wiſſen ſollte. Gegen] Intereſſe abgewinnen, ſondern lediglich Dinge, die 


rauhe Hände gebrauche Citronenſaft. — Mit warmer 
Milch und Waſſer kann man Oeltuch ohne Seife 
reinigen. — Eine heiße Schaufel über Möbel ge⸗ 
halten, nimmt weiße Flecke davon weg. — Streue 
Saſſafrasrinde unter getrocknete Früchte, um die 
Würmer davon zu halten. — Eine Hand voll Heu 
mit Waſſer in einen neuen Eimer gethan, nimmt 
den Geruch der Farbe mit fort. — Tinteuflecke 
auf Seiden -, Moflen- und Baumwollenſteffen laſſen 
ſich mit Terpentin entfernen. — Mache jaure 
Gurken nie in einen Topf ein, in welchem Schmalz 
geweſen iſt. — Eine Miſchung von Bienenwachs 
und Salz macht alte Bügeleiſen ſo glatt wie Glas. 
— Fiſche laſſen ſich viel beſſer abſchuppen, wenn 
man ſie einen Augenblick in heißes Waſſer hält. 
— Zähes Fleiſch kocht ebenſo weich, wie anderes, 
wenn man dem Waſſer ein wenig Eſſig zufügt. 
— Um das Weiße von Eiern ſchnell zu ſchlagen, 
thue eine Meſſerſpitze voll Salz hinein; je kühler 
die Eier find, deſto ſchneller geben ſie Schaum. 


Litteratur. 


Gartenbuch für Damen. Praktiſcher Unter- 
richt in allen Zweigen der Gärtnerei, beſonders in 
der Kultur, Pflege, Anordnung und Unterhaltung 
des ländlichen Hausgartens. Herausgegeben von 
F. Jühlke, Hofgarten⸗Direktor Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Sansſonci. Vierte, neubearbeitete Auf- 
lage. Mit 256 Textabbildungen. Berlin 1889. 
Verlag von Paul Parey. In Leinen gebunden, 
Preis 8 Mk. 

Es iſt ein treubewährter Führer und Rathgeber 
der Gartenbau treibenden Damenwelt, der hier, in 
originelles Gewand gekleidet, in vierter Auflage vor 
uns liegt. Das Geheimniß des großen Erfolges 
dieſes Buches liegt darin, daß der Verfaſſer ſeinen 
Leſerkreis genau gekannt hat und, nach dieſer Er⸗ 
kenntniß handelud uns nicht Dinge großer botaniſcher 
Gelehrſamkeit auftiſcht, die uns Staunen, aber kein 


einen rein praktiſchen Werth für uns haben und 
die uns wirklich intereſſiren. 

Die Anordnung der Kapitel iſt folgende: Wir 
werden zuerſt in die Geheimniſſe der Boden⸗ 
bearbeitung, der Düngung und Saat, des Pflanzens, 
Verpflanzens und Begießens eingeweiht. Dann 
lernen wir das Vermehren der Pflanzen kennen, 
die Anzucht aus Stecklingen, das Okulieren, das 
Beſchueiden und Ziehen künſtlicher Formen, wir er— 
fahren, wie wir die Pflanzen gegen Witterungs— 
einflüſſe und gegen Feinde aus dem Thierreiche 
ſchützen können. Es folgt nun das umfangreiche 
Kapitel über den Küchengarten, das für jede Haus- 
frau eine Fülle des Jutereſſanten und Wiljens- 
wertben bietet, und ein Kapitel über Behandlung 
der Obſtbäume. Mit dem nächſten Kapitel begeben 
wir uns aus dem Gebiete des Nutzgartens in das 
des Ziergartens; es wird uns der Blumengarten 
und die Kultur der Blumen geſchildert und, ein 
beſonders intereſſantes Thema, die Behandlung des 
freien Raſenplatzes und die Anlagen und Gruppen 
der Luſtgebüſche einer kleinen Villa. Allerlei über 
künſtliche Ausſchmückung der Gärten, über Zimmer 
und Fenſtergärtnerei ſchließt ſich an, und den Be⸗ 
ſchluß des Werkes bildet eine praktiſch werthvolle 
Ueberſicht der in jedem Monat vorzunehmenden 
Gartenarbeiten. 

Aus dieſer Juhaltsangabe erhellt am deutlichſten 
die Reichhaltigkeit des Werkes. Zu erwähnen iſt 
noch, daß das Ganze aumuthig und auregend ge 
ſchrieben iſt und zahlreiche gute Abbildungen dazu 
dienen, das Verſtändniß des geſchriebenen Wortes 
mehr zu vermitteln. 

Das Buch iſt ſomit ein ſehr geeignetes Geſcheuk— 
werk für unſere Damenwelt, und wir ſind über» 
zeugt, daß es, auf Geburtstags- oder Weihnachts- 
tiſche gelegt, viele Freude hervorrufen wird, denn 
das Studium, zu dem es hinführt, das des Garten» 
baues, iſt wie kein zweites berufen, gleich günſtig 
zu wirken auf das Gemüth, wie auf den Körper 
des Menſchen. 


Rn 
ein 


Corſet⸗Fabrik Frau M. Starke, 


nach ärztlicher Vorſchrift (br. Angelſtern). Teufel'ſche Leibbinden, Reifröcke, 

Tournüren. Anfertigung nach Maaß auch für nicht normale Figuren. 

22 "Lager aller in das Fach einſchlagenden Spezialitäten. 22 
* Uormal⸗Corſets Prof. Jäger. = 


D In 15 Stunden em Die Fabrik für Kindergarderobe 


Berlin W., Leipziger Straße 22, [7m Die Schönheitspflege.“ 
1 Großes Lager in den neueſten Fagens ven: ein bewährt. Rathgeber (2. verb. Aufl.), ſich 
Brüſſeler, Pariſer, Bar le Due, P. D. Corſets. Umſtands⸗Corſets einen fledenlojen reinen Teint, ein prachtvolles 


2000 Teppiche, 


die von den Ausſtellungen in Kopenhagen 
und Mrüffel noch reſtiren, wie echte Hmyr⸗ 
nas, Hrientalen, Nollhara, Brüffel- und 
Tournay-Teppiche offertre ich ganz bedeutend 
unter Werth. Eine Partie zurückgeſetzter 
Sopba- Teppiche in durchaus guten Quali- 
täten a 4½ und 6 Mk. Hoch elegante 


Haar c. zu ſchaffen u. zu bewahren, verſendet 
gegen Einſendung von 30 Pf. Briefmarken 


E. Nagel's Verlag, Bertin W. 62. 
SOM 


lehrt unter Garantie Schön⸗ 

< , ſchnellſchreiben. Buchführung, 

R Rechnen, Korreſpond. d 10 M. 
Direktor A. Rackow, 


Jerufalemer Str. 7 II. Alexander ⸗Str. 37a II. 
Brieflicher Unterricht in allen Fächern. [71 
Deutscher Malz-Wein 


H. Lange 
Berlin S. 59, Tempelderrenfiraße 16. 

Dieſes aus ſchwerſtem Gerſtenmalz gezogene 
und weinig vergohrene Produkt von „unbegrenzter 
e verbindet mit der kräftigenden 
Wirkung eines ſchweren Bieres die geiſtig an⸗ 
regenden Eigenſchaften eines guten, vollen Weines. 
Seines prachtvollen Wohlgeſchmackes wegen tit er 
nicht nur für Geſunde ein vortreffliches Tafelgetränk, 
ſondern er fördert auch bei Blutarmen, Schwäch⸗ 
lichen, Geneſenden oder ſonſt der Stärtung Bes 
dürftigen, mäßig genoſſen, die Verdauung und er» 
zeugt nach dem Genuſſe ein Wohlbehagen, welches 

urch kein anderes Getränk erreicht wird. 

Preis einſchließlich Flaſchen, Kiſte und Ver⸗ 
ha ab Bahnhof Berlin, unter Nachnahme oder 
vorheriger Einſendung des Betrages 

12 Flaſchen 6 Mark 
25 5 12 
50 „„ N 

Flaſchen werden mit 5 Pf. pro Stück, 12er Kiſten 
mit 40 Pf., 25er Kiſten mit 70 Pfaund 5Ver Hirten 
mit 1 Mark franko Bahnhof ohne Nachnahme 
zurückgenommen. 
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7 80 E 50 
riefmarken. ee 
M. 1.25, 60 and. Weltth. M. 1.50. 40 bessere 

M. 2.25. 40 Rarit. M. 5, 40 Alt-Deutschld. M. 1.50, 
60 Asien M. 5, 50 Afrika M. 5, 15 Centralamerika 
M. 1.50, 40 Südamerika M. 3, 40 Austral. M. 2.50, 


von M. Klein 
Berlin S. 0., Oranienstrasse 191 
versendet direkt an Private: 

Tragemäntel in den schönsten Farben 
von 8 Mark an. 

Tragekleidehen in den elegantesten 
Fagons und Mustern von 4 Mark an. 
Alle Anfragen beantworte ich umgehend aus- 

führlich. 


Auflage 352,000; das verbreitetfte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


ar ZT — — — 
außerdem erfcheinen Meberjegungen in 
zwölf fremden Spraden. 

Die Modentvelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toi⸗ 
lette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Num⸗ 
meru. Preis viertel⸗ 
jäbrlich M. 1.25 = 75Kr. 

äbhrlicherſcheinen: 

21 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Ab⸗ 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze 
Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Das 
men, Mädchen und Kna⸗ 
ben, wie für das zartere 

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für 
Herren und die Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie 
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 100 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, 
Namens⸗Chiffren ꝛc. ? 


40 Ausschnitte I. 1.50, 160 Raritäten M. 15. — Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


Gute Exempl., Echtheit garant., Versandt franko, 
zesorgung aller Marken der Welt. 


E. SIEGFRIED T, Charlottenburg. 
EE TTT 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe ⸗Nummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Str. 383 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Soo οοοο 
Schönſtes Geſchenk. 
Nen Nen t auch alte verblaßte, vergrößert 
ſchon von 3 Mk. an das Spezial⸗Geſchäft [46 
Photograpb, Berlin, 


Adolf Pick, winenmst. 28, v. 
Prompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


Für 45 Mk. verſende die beſten und praktiſchſten 


Waschmaschinen mit Zinkeinſatz. 
Für 65 Mk. verſende die neueſten hocharmigen 


d 2 .. 7 
dehnten Singer- Nähmaschinen 
für Damenſchneideret mit 3 jähr. Garantie. 
Paul Westermann, Nähmaſch.-Fabrik, 

Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. (33 
Abbildungen de. gratis. Referenzen zu Dienſten. 


F Rothwein ER 5 


ärztlich empfohlen gegen Magenleiden und Blut- 
armuth à Pl. 1 Mk. 10 Fl. 18 inel. Fl. 
Special - Magenbitter, 
Amaranth, "ve 
dauungsstörung, à ¼ Fl. 1.60 Mk., ½ Fl. 85 Pf. 
Berlin C. 
Sternberg & Sohn, grüssssr. 22. 


Schönstes Geschenk 280 . 


Liefere ein schönes Makartbouquet 
aus feinen exotischen Gräsern und Palmen nebst 
einer echten Metallvase (cuivre poli) für 3Mk. 

Emil Fiss, in Firma M. Peiser, 

Berlin C., Spandauerbrücke 10. (67 


— 
Sonnen⸗Jalouſien. Verſtellbar. 
Holl⸗Jalouſien. Auf Drell oder Stahlverbindung. 
Verſtellbare Natent⸗Gardinen⸗Eiſen 
mit beweglichem Kopf. [38 
Verſtellbare Patent⸗Roſetten⸗Eiſen. 
Richard Henke (vormals Schulz & Hoffmanm), 
Jalouſie-Fabrik, Berlin N., Brunnenſtr. 83. 


Saſon-Feppiche in Styl und Arabesfen- 
er Pe 10 und ef eb et e iche 
und 16 Den rüſſel-Feppiche 
(gediegenites ; er in Salons 
und Saal⸗Größen von 2½ 4 ½ Mtr. Länge, 
a 21, 27, 40 und 50 Mark. Läufer und 
Teppichfloffe zum Belegen ganzer Zimmer 
nach Beendigung der Engres⸗Saiſon enorm 
billig!!! Preisliſten gratis. 


sr §. Unger, 


Weberei 
Hranienſtr. 48, Ehe Kuckauerſtraſſe. 


Sοοοοοο,ẽe ge 499090 


Betifedern! 


Daunen (durchaus rein und ſtaubfrei), fertige 
Betten (uur reelle Waare mit guten federdichten 
Inleits zu billigen, aber feſten Preiſen) 
von 9, 12, 15, 20, 24, 30, 40, 50 Mt. u. ſ. w. Bett 
federn in großer Auswahl von 50 Pf an pro Pfund, 
vorsünlich gute Sorte 1.25, Halbdaunen 1,60, 
Ganzdaunen von 2,50 an. 50 
A. Grodzensky, Berlin, Brunnenſtr. 9. 
Beſte Bezugsquelle für 


Brautbetten. 


| Echt Holl Jaba⸗Kaffer 


mit Zuſatz, kräftig u. reinſchmeckend, 
garantirt, & Pfd. 80 Pfg., Poſtpackete 
9 Pfd. Mk. 7.20, verſendet zollfrei 
unter Nachnahme 


Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 
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